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Gestaltgesetze bzw. Gruppierungsgesetze (Gestaltpsychologie)

Von Wertheimer formuliert: 

(P) Gesetz der Prägnanz (4M,5,8,11)
Es werden bevorzugt Gestalten wahrgenommen, die sich von anderen durch ein bestimmtes Merkmal abheben 
(Prägnanztendenz). Jede Figur wird so wahrgenommen, daß sie in einer möglichst einfachen Struktur resultiert
( = „Gute Gestalt“).

(N) Gesetz der Nähe (Vergl. proximity) (1,2,3,4T,4M,5)
Elemente mit geringen Abständen zueinander werden als zusammengehörig wahrgenommen.

(Ä) Gesetz der Ähnlichkeit (2)  (Vergl. equal)
Einander ähnliche Elemente werden eher als zusammengehörig erlebt als einander unähnliche.

(K) Gesetz der Kontinuität
Reize, die eine Fortsetzung vorangehender Reize zu sein scheinen, werden als zusammengehörig angesehen.

(G) Gesetz der Geschlossenheit (Vergl. enclosure) (4T, 8, 9)
Linien, die eine Fläche umschließen, werden unter sonst gleichen Umständen leichter als eine Einheit aufgefaßt
als diejenigen, die sich nicht zusammenschließen. (D. Katz 1969)

(B) Gesetz der gemeinsamen Bewegung (6N dyn. Anzeige mit SemaSpace)
Zwei oder mehrere sich gleichzeitig in eine Richtung bewegende Elemente werden als eine Einheit oder Gestalt 
wahrgenommen.

(D) Gesetz der fortgesetzt durchgehenden Linie (4M,6N)
Linien werden immer so gesehen, als folgten sie dem einfachsten Weg. Kreuzen sich zwei Linien, so gehen wir 
nicht davon aus, daß der Verlauf der Linien an dieser Stelle einen Knick macht.

Zusätzlich zu diesen von Wertheimer formulierten Gesetzen fand Stephen Palmer in den 1990er Jahren drei 
weitere Gestaltgesetze:

(R) Gesetz der gemeinsamen Region (1,2,8) (Vergl. inside, contains, covers, covered)
Elemente in abgegrenzten Gebieten werden als zusammengehörig empfunden.

(Z) Gesetz der Gleichzeitigkeit (6N,7 dyn. Anzeige mit SemaSpace)
Elemente, die sich gleichzeitig verändern, werden als zusammengehörig empfunden.

(V) Gesetz der verbundenen Elemente (Vergl. meet, overlap, covers, covered, 
connectedness) (2,6T,6N,7,9,10)
Verbundene Elemente werden als Objekt empfunden.

(Q) Andere Quellen: Figur/Grund; gute Form; Gewohnheit
Fragen der Perspektive werden nur indirekt thematisiert zB. über Form und Grund und Linien-Verläufe.
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… reicht eine Zweiteilung in: map & diagram ?
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Die hier gewählte Aufteilung zeigt klar, warum einige AutorInnen (S. Krämer, N. Goodman)
Karten und Diagramme getrennt ‚anführen‘ bzw. getrennt abhandeln und sehr viele AutorInnen die 
technische Zeichnung in ihren Betrachtungen gänzlich ausklammern. 
S. Bogen, W. Pircher und N. Goodman sind in Bezug auf die techn. Zeichnung die Ausnahme.
Anmerkung:  S. Bogen inkludiert auch Karten in die Diagramm-Kategorie.
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Schriften
Inkl. Hybride: Allographs, Semasiographs, Pseudowriting, 
Subgraphemics, Hypographemics, Emblemata

(J. Elkins)

„gewöhnliche“ Bilder (J. Elkins, S. Krämer)

Sybille Krämer spricht von einer Trias: 
Schriften, Diagramme (bzw. Graphen) sowie Karten;
Elkins von  „picture, writing, notation“.
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… oder Dreiteilung …
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domain of images
as a whole
(domain of grammae)

writing

picture

notation

(J. Elkins)

James Elkins bespricht die Trias: 
picture, writing, notation
Dabei faßt er ‚schemata‘ als  ‚notation‘ auf 
(was Probleme für sgn. ‚non-notational graphs‘
mit sich bringt). Siehe dazu: Nelson Goodman
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Schriften
Inkl. Hybride: Allographs, Semasiographs, Pseudowriting, 
Subgraphemics, Hypographemics, Emblemata

(J. Elkins)

„gewöhnliche“ Bilder (J. Elkins, S. Krämer)
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… oder …       „alle Bilder sind auch Diagramme“ F. Stjernfelt (vergl. S. Bogen)

Reichweite der
Diagrammatik
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Schriften
Inkl. Hybride: Allographs, Semasiographs, Pseudowriting, 
Subgraphemics, Hypographemics, Emblemata

(J. Elkins)

„gewöhnliche“ Bilder (J. Elkins, S. Krämer)
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Was hat die ‚Faltung“ zu bieten ?

Die Faltung steht hier stellvertretend für die getrennte Betrachtung von kontinuierlichen und diskreten 
Schemata/Schrift-Ausformungen  (mit Deleuze gesprochen: ‚glatt‘ /vs/ ‚gekerbt‘) und der Sicht der Berührung.



Anmerkung: 
Die dritte Ebene (>Plan, Modell, Gefüge<) wurde in den zwei schemata-Sichten aufgelöst. 
Der ‚Plan‘ kann ohne Komplikationen in die ‚map‘ übersiedelt werden (Karte , techn. Zeichnung,
u. Cluster als ‚Auflage-Plan‘). Für den ‚Modell‘-Begriff soll Goodman befragt werden:

N. Goodman bringt die Modell-Sicht einerseits mit Diagrammen in Verbindung („Diagramme sind 
flache und statisch Modelle“), andererseits überschreibt er das Kap. 10 mit „Diagramme, Karten 
und Modelle“.
Zwei Formulierungen (S.165) bringen die notwendige Klärung:
(1)„Modelle dieser Art sind in Wirklichkeit Diagramme …. „
(2)„Vielleicht besteht der erste Schritt, einen Großteil der wirren Wortgespinste über Modelle

zu zerreißen, in der Erkenntnis, daß sie als Diagramme behandelt werden können.“

Modelle können als Diagramme behandelt werden !  

05.2009 bespricht auch D. Mersch
(in Bezug auf B. Mahr) in seinem Vortrag 
‚Diagramme, Graphen und Modell`‘ 
ausführlich den Modell-Begriff.
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Schriften
Inkl. Hybride: Allographs, Semasiographs, Pseudowriting, 
Subgraphemics, Hypographemics, Emblemata

„gewöhnliche“ Bilder

Diagramme &
Graphen

„Auflösung“ der Modell-Sicht

Mimetische Bilder als modellhafte Vorlage

Modelle als 
maßstabsgerechte
Vorbilder

Diagramme sind
flache und
statische Modell

Modelle der 
Simulation

‚analoge'
Modelle für 
Versuchsreihen

Alle Objekte der Wissenscahft sind Modelle (Tarski)

Modelle als epistemisches Medium (Mersch)

Modelle als
Visualisierung

Modelle in mathem./logischer Notation



Hat der von Astrit Schmidt-Burkhardt  so genannte „Imperative Zugang“ etwas mit 
‚Operativen Bildern‘ zu tun ?

Kann die ‚operative Schriftbildlichkeit‘ (Sybille Krämer) im topologisch orientierten  Grundschema 
verortet werden ?

Sybille Krämer: Karten sind … ein Mittel der Exploration von und des Operierens
mit dem  Dargestellten. 

Wenn mit Peirce die Diagramme als Medium des Denkens aufgefaßt werden (mit der Aufgabe: das 
Denken zu kontrollieren), dann steht jede diagrammatische Struktur auch im Dienst der ‚operativen 
Schriftbildlichkeit‘. So gesehen wäre keine Detailanalyse je Diagrammtyp notwendig.

Bei der Aufarbeitung der Diagramm-Sammlung  zeigte sich klar, daß die Visualisierung dynamischer 
Vorgänge in „statischen Diagrammen“ nur schwer möglich ist. In der Regel sind komplex 
zusammenhängende Handlungsanweisungen oder Bewegungsspuren visualisiert. 
Großräumige Bewegungsspuren können in Karten abgebildet werden (Typ 1).

In der Diagrammsammlung wurde eine eigene Position (Typ 7) eingerichtet, um die
relevanten „dynamischen“ Exemplare zu versammeln.
Komplexe Zusammenhänge setzen in der Regel auf gerichteten „Netzstrukturen“ auf.
Es gibt daher einige Überschneidungen mit dem Grundtyp 6.
Im Prinzip kann jede Typ im Feld der „connectedness“ potentiell (zumindest einfache) 
Ablaufzusammenhänge visualisieren.

Durch die Abbildung fluider Prozesse spielt auch der Grundtyp 9 verstärkt eine Rolle.

Die Abbildung und Nutzung von Computerspielen könnte auch unter dem Blickwinkel der ‚Operativen 
Bildlichkeit‘ betrachtet werden (Siehe u.a. D. Mersch, S. Günzel  „Raum, Karte, 
Weg im Computerspiel“) 



1 Karte/Map als Handlungsanweisung  (Routen, Wegbeschreibungen)

7 Ablaufdiagramme, komplexer Ablauf, Prozeßvisualisierung
7 Handlungsanweisungen,  Arbeitsschritte, Arbeitszusammenhänge, Projektpläne
7 Algorithmen, Ablaufschemen, kybernetische Regelkreise
7 Funktionspläne, Schaltpläne, Steuerungszusammenhänge
7 Flußdiagramm (Fluidogramm)  
7 Komplexe zeitliche Zusammenhänge: vernetzte Synchronops
7 diskret aufgebaute dynamische Systeme (systemisch differenzierte Ordnung)
7 kontinuierliche dynamische System, Attraktor (Vergl. 9)
7 Musikalische Notation
7 Partitur als Handlungsanweisung (notierte Tonfolgen) 
7 Tanz/Performance-Notationen / Vorlagen und Grunstrukturen für Spiele
7 Diagrammatische Interfaces zu Musik/Sound-Programmen und Entwicklungsumgebungen
7 Visualisierungen zu Simulationsmodellen (Fluide Modelle: Wetter-Simulierung, Brennraum-Vorgänge, ….)
7 Nomogramme (einfache lineare und komplexe mit stetigen Datenkurven)

7/9 Verlaufsform, Verlaufsspur, kontinuierliches pv-Diagramm (Indikatordiagramm)
7/9  Diagramme als geometrische Beweisfigur  (antike Kernbedeutung)  (S. Bogen)
9 experimentelle Knotung (Knoten-Toplogie) 

8 Abbildung von Kreisläufen in sektorierter Kreisform   (visuell implizite connectedness)

10 Geistesarchitektonik als Medium des Denkens

11 techn. Zeichnung als Produktionsanweisung (NURBS-Repräsentation zur Abbildung komplexer glatter Formen)
11 techn. Zeichnung als Grundlage der Steuerung von Fertigungsanlagen 
11 Spuren kinematischer Hebelwerke und Getriebe

+++

4 Zusammenhänge von Teilprozessen können auch in einer Matrix abgebildet werden  
(visuell implizite connectedness)

5 Einfache sequentiell Abfolgen können als Reihe/Kette repräsentiert werden



connectedness

enclosure

disjoint
proximity

projection

separation

Cluster

Reihe

Kette Baum Netz

Ablauf

Kreis
Quadrat

Tableau

Tableau

Karte
Body-

Referenz

Matrix

Faltung

Archi-
tektonik

techn.
Zeichn.

Faltung

Cluster

Karte

Body-
Mapping

Matrix

Imperativer Zugang

Imitativer Zugang

Konzeptueller Zugang

Operative Bilder

visuell
implizite
connected-
ness



Der neue Baum: Topologie und Projektion als primäre Grundlage

/ disjoint



Graphematik

Diagrammatik
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Kontinuumglatt

gekerbt

„Augenscheinlich ist die gesprochene Sprache eine 
Welle, ein wellenförmiges Kontinuum, das sich
ausdehnt und zusammenzieht und nicht aus
einzelnen abgetrennten Elementen besteht.“

zusammenhängend

getrennt

Barry Powell /
Das Alphabet in Theorie 
und Geschichte 

wellenförmig

„“Wenn die gesprochene Sprache 
eine Welle ist, ist das Alphabet keine 
Darstellung der gesprochenen Sprache.“

phoné
gesprochene Sprache

„… das Ägyptische hat ebenfalls die vibrierenden
Stimmbänder ignoriert, und sich statt dessen auf
die Laute konzentriert, die den Fluß der Sprache
behindern, das heißt auf das, was wir Konsonanten
nennen.“

fließendes
Kontinuum

behindertes
Fließen

Konsonanten

Vokale

aeiou

‚singende‘ Natur

Graphematik der
gesprochenen Sprache

Diagrammatik der
geschriebenen Schrift

graphematische 
‚Aufzeichnung‘: 

Stimmenspektrograph

diagrammtisch-
alphabetische
Niederschrift

Alphabet

Laute die den Fluß
behindern

V
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ig
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g

Vibrierende
Stimmbänder

Mündlichkeit

Schriftlichkeit

graphé
Vergl. B. Siegert: 
graphé verdrängt phoné

Vergl. R. Wachter
graphein „schreiben“ ist 
sprachhistorisch mit unserem
deutschen Wort Kerbe
verwandt



Im Zuge der Topologie-orientierten Betrachtungen kommt man über die Faltungen
zum Begriff der „Berührung“:

Einhüllungen als Berührung (von Punkt-Elementen) 
Selbstberührung beim Einschlagen, Einrollen, Einwickeln (vergl. Spirale)
Selbstberührung beim Zusammenschließen (vergl. Möbius)
Fremdberührung beim Überziehen, Umhüllen, Umschließen
Jeder Art von Verbindung als Fremdberührung gedacht (vergl. connectedness)
Touch-Beziehung in der Topologie
Maximale Nähe (proximity) als Berührung
Ähnlichkeit und Berührung – Abdruck als Berührung (Didi-Huberman)
Meßvorgänge (Laser-Scan bzw. -Abtastung) als Überstreichen und Berührung
‚Visualisierung‘ in der Nanotechnologie als Berührung/Abtastung (S. Krämer)
Das Umreißen einer Figur als abtastende Berührung (Wölfflin zur Silhouttenzeichnung)

Die ‚Mächtigkeit‘ der Berührung zeigt sich darin, daß sie im Gegenspiel mit der ‚reinen Zwischenräumlichkeit‘
antreten kann.

Berührung (touch/contact) als Grenzwert der Zwischenräumlichkeit

Dabei fällt auf, daß die Berührung an die Stelle der ‚connectedness‘ treten kann und 
somit einen Teil der Zwischenschreibung ((inkl. innere u. äußere Berührung mit) abdeckt.

Mit Hilfe der Schriften von Stefan Hecht gelingt ein verfeinerteAnwendung der Topologie auf die Diagrammatik

Die Faltung (als dynamischer Vorgang) bleibt dabei vorerst ausgeschlossen, weil die topologische
Invarianz (wie auch beim Durchschneiden/Auftrennen) nicht bewahrt werden kann.
Statische Faltengebilde sind auch bei S. Hecht voll abgedeckt (Siehe: ‚cover‘, ‚overlap‘, etc.‘)



Raumbezug

Euklidischer Raumbezug
Quantitative Beziehung 
(Abstand)
Euklidische  Koordinaten

relativer Raumbezug
Qualitativer Raumbezug
Relative Lage  räumlicher 
Objekte

Die Topologie abstrahiert 
von jeglicher Metrik (SH)

Projektion als ‚reine Lage ‚ 
und damit auch ‚reiner 
!ōǎǘŀƴŘΨ (Sie basiert auf
einer Metrik der Winkel
und Entfernungen)

Daher ist die Projektion
nicht in die Topologie
integrierbar

Koordinatensystem
und Projektionsmethode

„Mathematisch exakt 
bestimmbare Lage „ (SK)

Die Projektion stellt sicher,
daß die relative Lage  (also 
topologische Relationen) 
erhalten bleibt.

Schematische Karten 
(zB. U-Bahn-Pläne) basieren
auf der ‚relativen Lage‘

Alle für Karten und techn. 
Zeichnungen relevanten
Projektionsverfahren sind
in Bezug auf die Topologie
ϝǘǊŀƴǎǇŀǊŜƴǘάΦ

Topologie existiert losgelöst von 
quantitativen Beziehungen
zwischen geometr.ischen
Objekten  (wie zB. Abstand) (SH)

(SH) Stefan Hecht
(SK) Sybille Krämer

‚räumliche Objekte‘ werden 
auf ihre zugrundeliegenden
Strukturen zurück geführt 
(SH)

GIS-Systeme 
bieten komplexe
Topologie-
Regelwerke an 

GIS-Systeme  werden für kartograph. 
Anwendungen eingesetzt. Sie sind der 
ideale Beleg der Kombinierbarkeit von
Topologie und kartograph. Projektion.

Metrik

Projektion, die u.a. nicht
‚flächentreu‘ sind ,erhalten
Streng genommen nur den
topologischen Zusammenhang

Technische Zeichnungen sind
durch die Parallelprojektion
maßhaltig: Aus dem Plan 
können Maße direkt 
abgenommen werden

Die Explosionszeichnung ist
ein Sonderfall: Als ‚Abrückung‘ 
versucht sie die topologischen 
Zusammenhänge der Bauteile in 
etwa zu  erhalten.
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